


Abb. D20:  Übergangsquoten von der Grundschule in die Sekundarstufe I, 
Herne, 2007/2008 bis 2010/2011

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)

Im landesweiten Vergleich weist Herne für das Schuljahr 2009/2010 unterdurch-
schnittliche Übergangsquoten sowohl für die Hauptschule als auch für das Gymnasium 
aus. Diese starken Abweichungen sind vor allem dem regional sehr unterschiedlichen 
Schulangebot geschuldet. So gibt es in Herne deutlich mehr Gesamtschulen als bei-
spielsweise in den ländlichen Regionen Nordrhein-Westfalens. Doch auch im regionalen 
Vergleich zeigt sich, dass sowohl die Hauptschul- als auch die Gymnasialübergangsquo-
te unterdurchschnittlich sind, wenngleich die Abweichungen deutlich geringer sind.

Abb. D21:  Übergangsquoten von der Grundschule in die Sekundarstufe I 
in Herne, RVR und NRW, 2009/2010

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)
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Ein Vergleich zwischen deutschen und nichtdeutschen Schülerinnen und Schü-
lern zeigt, dass sich deren Übergangsverhalten deutlich unterscheidet. Kinder mit 
nichtdeutscher Staatsangehörigkeit (14,0 Prozent) wechseln beispielsweise sehr 
viel seltener auf ein Gymnasium als Kinder mit deutscher Staatsangehörigkeit (40,5 
Prozent). Demgegenüber stehen auf Seiten der Kinder mit nichtdeutscher Staats-
angehörigkeit deutlich höhere Übergangsanteile auf die Gesamtschule. 45 Prozent 
aller ausländischen Kinder wechselten nach der Grundschule auf die Gesamtschule. 
Kinder mit deutscher Staatsangehörigkeit wechseln nur zu 26,2 Prozent auf diese 
Schulform. Deutliche Unterschiede zeigen sich auch hinsichtlich der Übergangs-
häufigkeit auf die Hauptschule. Während Kinder mit nichtdeutscher Staatsange-
hörigkeit zu 15,5 Prozent auf die Hauptschule wechseln, liegt der Anteil der Kinder 
mit deutscher Staatsangehörigkeit, die auf diese Schulform wechseln, hier bei nur 
5,9 Prozent. 

Hier sei noch einmal darauf verwiesen, dass eine nach der Staatsangehörigkeit 
der Kinder differenzierte Betrachtung zu einem anderen Ergebis führt als bei Zu-
grundelegung des Merkmals Migrationshintergrund. Eine Erhebung des Schulam-
tes für die Stadt Herne in Kooperation mit der RAA kommt beispielsweise zu dem 
Ergebnis, dass tatsächlich über ein Viertel der Kinder mit Migrationshintergrund auf 
ein Gymnasium wechseln. 	

Damit bestätigt sich die Vermutung, dass eine Operationalisierung des Migrati-
onshintergrunds über die Staatsangehörigkeit, die Bildungsungleichheit zwischen 
Kindern mit und ohne Migrationshintergrund überschätzt.

Abb. D22:  Übergangsquoten von der Grundschule in die Sekundarstufe I 
nach Staatsangehörigkeit und Geschlecht, Herne 2010/2011

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)
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Betrachtet man die Übergänge deutscher und nichtdeutscher Kinder im Zeitver-
gleich so sind innerhalb beider Gruppen erhebliche Anteilsverschiebungen festzu-
stellen, Im Betrachtungszeitraum 2005/2006 bis 2009/2010 ist der Anteil der Kinder, 
die auf eine Hauptschule wechseln, innerhalb beider Gruppen deutlich zurückge-
gangen. Im Gegenzug ist der Anteil der Schülerinnen und Schüler, die an eine Re-
alschule wechseln, gestiegen. Dies gilt ebenfalls sowohl für deutsche als auch für 
nichtdeutsche Schülerinnen und Schüler. Unterschiedliche Entwicklungsverläufe 
zeigen sich mit Blick auf die Anteile der Übergänge auf die Gesamtschule und das 
Gymnasium. Während innerhalb der Gruppe der Kinder mit deutscher Staatsange-
hörigkeit der Anteil der Übergänge auf das Gymnasium von 38,3 Prozent auf 41,1 
Prozent gestiegen ist, ist der Anteil innerhalb der Gruppe der Kinder mit nichtdeut-
scher Staatsangehörigkeit leicht zurückgegangen, und zwar von 15,1 Prozent im 
Schuljahr 2005/2006 auf 13,3 Prozent im Schuljahr 2009/2010.

Eine gegenläufige Entwicklung ist in Bezug auf den Anteil der Übergänge zur Ge-
samtschule zu beobachten. Hier ist der Anteil der Übergänger innerhalb der Grup-
pe der Schülerinnen und Schüler mit nichtdeutscher Staatsangehörigkeit von 38,9 
Prozent auf 41,4 Prozent gestiegen. Innerhalb der Gruppe der Kinder mit deutscher 
Staatsangehörigkeit ist der Anteil hingegen gesunken, von 27,1 Prozent im Schuljahr 
2005/2006 auf 25,9 Prozent im Schuljahr 2009/2010.

Abb. D23:  Übergangsquoten von der Grundschule in die Sekundarstufe I 
nach Staatsangehörigkeit, Herne, 2005/2006, 2007/2008 und 2009/2010

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)

Die Verschiebungen der Übergangsanteile im Zeitverlauf lassen sich dahinge-
hend interpretieren, dass sowohl Kinder mit als auch Kinder ohne deutsche Staats-
angehörigkeit verstärkt mittlere und höhere Bildungsgänge anstreben. 

Allerdings ist es dadurch nicht zu einer Angleichung beider Gruppen gekommen. 
Vielmehr scheinen sich alte Unterschiede auf höherem Niveau fortzusetzen. So zei-
gen die Relativen Risiken (vgl. Tab. D7), dass es lediglich im Hinblick auf das Relative 
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Risiko des Übertritts zur Realschule zu einer Angleichung zwischen beiden Gruppen 
gekommen zu sein scheint. Mit Blick auf die übrigen Schulformen haben sich die 
Abstände sogar noch vergrößert.

Tab: D7:  RRI nichtdeutscher Schüler zum Übergang von der 
Grundschule auf weiterführende Schulformen, Herne, 2005/2006, 
2007/2008 und 2009/2010*

Schuljahr 2005/2006 2007/2008 2009/2010

Hauptschulen 2,47 3,47 3,00

Realschulen 0,86 0,78 1,03

Integrierte Gesamtschulen 1,44 1,59 1,6

Gymnasien 0,39 0,31 0,32

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)

*Referenzgruppe: Schüler mit deutscher Staatsangehörigkeit

Zwischen den Grundschulen unterscheiden sich die Übergangszahlen auf die 
weiterführenden Schulen erheblich. Der Anteil der Schülerinnen und Schüler, die 
auf das Gymnasium überwechseln, variiert zwischen den Grundschulstandorten 
zwischen 18,8 und 68,8 Prozent

Ordnet man die Grundschulen entsprechend ihrer räumlichen Lage den fünf 
Stadtbezirkstypen zu, so zeigt sich ein deutlicher Zusammenhang. Der Anteil der 
Kinder die auf ein Gymnasium wechseln variiert mit der Prägung des Schulumfel-
des durch SGB II Quote und Migrantenanteil. Da davon ausgegangen werden kann, 
dass ein nicht unerheblicher Teil der Schülerschaft einer Grundschule im näheren 
Schulumfeld wohnt, lässt sich dieses Ergebnis als Hinweis auf eine sozialräumliche 
Vorentscheidung von Bildungschancen werten.1

Bezirkstyp SGB II Quote
Anteil EW 

mit Migrationshintergrund

1  niedrig niedrig

2 mittel niedrig

3  mittel mittel

4  mittel hoch

5       hoch hoch

1	  Von hohem Interesse wäre eine Auswertung nach dem Wohnort der Grundschüler. Leider 
lassen sich auf Basis der aktuell verfügbaren Daten keine Auswertungen mit Wohnortbezug durch-
führen, da keine adressscharfen Daten zu Verfügung stehen.
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Abb. D24:  Übergangsquoten von der Grundschule auf das Gymnasium nach 
räumlicher Prägung des Grundschulumfelds durch SGB II Bezug und Anteil 
der Bevölkerung mit Migrationshintergrund, Herne, 2010/2011

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW) 

Bezirkstyp 2 wurde nicht mit einbezogen, da keine Grundschule in statistischen Bezirken des 

Typs 2 liegt.

D6.3	 Übergang in die Sekundarstufe II

Zum Ende der Jahrgangsstufe 10 steht für viele Schülerinnen und Schüler die Ent-
scheidung an, ob sie in eine Ausbildung wechseln oder die gymnasiale Oberstufe 
besuchen möchten, die zur allgemeinen oder fachgebundenen Hochschulreife 
führt. Im Vorfeld des Schuljahres 2010/2011 hatten erstmals auch die Schülerinnen 
und Schüler der Jahrgangsstufe 9 an den Herner Gymnasien diese Entscheidung zu 
fällen. Aufgrund der Schulzeitverkürzung an den Gymnasien auf zwölf Jahre (G8), 
beginnt die gymnasiale Oberstufe seit diesem Schuljahr bereits mit der Jahrgangs-
stufe 10, der sogenannten Einführungsphase.

Schüler der Real- und Hauptschulen, die nach Beendigung der 10. Klasse in die 
gymnasiale Oberstufe eines Gymnasiums, bzw. eine Gesamtschule gewechselt sind, 
sind zum Schuljahr 2010/2011 in die Jahrgangsstufe 11 eingestiegen. Ab dem Schul-
jahr 2011/2012 wechseln sie von der 10. Klasse in die Einführungsphase der gymnasi-
alen Oberstufe.

Von großer Bedeutung ist der Anteil der Schülerinnen und Schüler, die nach 
Beendigung der Sekundarstufe I die gymnasiale Oberstufe an den Gymnasien und 
Gesamtschulen besuchen. Die Höhe der Übergangsquote hat einen Einfluss auf 
den zukünftigen Anteil eines Geburtenjahrgangs mit (Fach-)Hochschulzugangsbe-
rechtigung. Allerdings ist zu beachten, dass auch an späteren Punkten der Bildungs-
biographie noch das (Fach-)Abitur erworben werden kann, beispielsweise an den 
Berufskollegs.

Zum Schuljahr 2010/2011 sind rund 52,5 Prozent der Schülerinnen und Schüler 
der SEK I-Abschlussklassen der Haupt-, Förder-, Real- und Gesamtschule sowie der 
Gymnasien in die Sekundarstufe II gewechselt. Auffällig ist, dass dieser Anteil im 
Vergleich zum Vorjahr deutlich zugenommen hat. So wechselten zum Schuljahr 
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2009/2010 „lediglich“ 37,7 Prozent der entsprechenden Schülerinnen und Schüler 
in die Oberstufe. Zu erklären ist dieser starke Anstieg zum einen dadurch, dass auf-
grund der G8-Reform zwei gymnasiale Jahrgänge in die Oberstufe gewechselt sind. 
Da der Wechsel in die Oberstufe an dieser Schulform den Regelfall darstellt – 93,2 
Prozent der Neunt- und Zehntklässler sind in die Oberstufe gewechselt – hat sich 
auch die Gesamtquote deutlich erhöht.

Zugleich ist aber auch zu beobachten, dass der Anteil der Schülerinnen und 
Schüler in den SEK I-Abschlussklassen der Real-, Haupt- und Gesamtschulen, die in 
die Sekundarstufe II gewechselt sind, deutlich höher war als in den Vorjahren.

So wechselte mehr als ein Viertel (26,8 Prozent) der Abgänger von der Realschu-
le in die Sekundarstufe II. 

Abb. D25:  Übergangsquoten von der Sekundarstufe I in die Sekundarstufe 
II nach Schulformen, Herne, 2007/2008 bis 2010/2011

Datenbasis:Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)
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Abb. D26:  Übergangsquoten von der Sekundarstufe I in die Sekundarstufe 
II nach Staatsangehörigkeit und Geschlecht, Herne, 2007/2008 bis 2010/2011

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)

D6.4 Schulformwechsel

Das mehrgliedrige Schulsystem in Deutschland ist offen. Das heißt, dass ein Wechsel 
zwischen den verschiedenen Schulformen prinzipiell möglich ist.

Zum Schuljahr 2010/2011 wechselten insgesamt 86 Schülerinnen und Schüler 
der Klassenstufen 7 bis 9 an eine andere Schulform (ohne Förderschulen). Das ent-
spricht 1,7 Prozent der Schülerinnen und Schüler der entsprechenden Jahrgangs-
stufen. 

Im Zeitraum 2007/2008 bis 2010/2011 ist der Anteil der Schülerinnen und Schüler, 
die zwischen den Schularten wechselten, kontinuierlich zurückgegangen. Im Schul-
jahr 2007/2008 lag dieser Anteil noch bei 2,9 Prozent.

Im Folgenden werden die Wechsel zwischen den Schulformen unterschieden 
nach Aufwärts- und Abwärtswechseln. Bei Aufwärtswechseln handelt es sich um 
Wechsel in einen höher qualifizierenden Bildungsgang, etwa von der Realschule 
auf das Gymnasium, bei Abwärtswechseln entsprechend um einen Wechsel in ei-
nen niedriger qualifizierenden Bildungsgang. Ob es sich bei der Zielschule um einen 
höher- oder niedriger qualifizierenden Bildungsgang handelt, wird durch den dort 
in der Regel angestrebten Abschluss entschieden. Wechsel von und zu Gesamtschu-
len sowie der Hiberniaschule wurden weder als Aufwärts- noch als Abwärtswechsel 
charakterisiert.

Betrachtet man die Wechsel nach Auf- und Abwärtsmobilität so lässt sich fest-
stellen, dass 1,1 Prozent aller Schülerinnen und Schüler der Jahrgangsstufen 7 bis 9 

 

 

52,5%

55,0%

49,8%

26,6%

57,8%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70%

Insgesamt

weiblich

männlich

nichtdeutsch

deutsch

G
es

ch
le

ch
t

S
ta

at
sa

ng
eh

ör
ig

ke
it

D6  Übergänge

103



in einen niedriger qualifizierenden Bildungsgang und nur 0,1 Prozent in einen höher 
qualifizierenden Bildungsgang gewechselt sind. Insgesamt waren 62,8 Prozent aller 
Wechsel Abwärtswechsel. 

Abb. D27:  Anteil der Schüler in den Jahrgangsstufen 7 bis 9 mit Wechsel 
zwischen den Schulformen* nach Aufwärts- und Abwärtsmobilität, Herne, 
2007/2008 bis 2010/2011

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW) 

*ohne Förderschulen

Unterzieht man die Abwärtswechsel einer genaueren Betrachtung lässt sich 
feststellen, dass es sich hierbei vor allem um Wechsel von Gymnasien an Realschu-
len handelt.

Abb. D28:  Abwärtswechsel zwischen den Schulformen in den Jahrgangs-
stufen 7 bis 9 nach Verlauf des Abstiegs, Herne, 2007/2008 bis 2010/2011

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)
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Klassenwiederholungen sind ein fester Bestandteil in der Praxis der meisten allge-
meinbildenden Schulen in Deutschland. Im Rahmen von PISA konnte festgestellt 
werden, dass deutschlandweit fast ein Viertel aller 15-jährigen Schülerinnen und 
Schüler schon einmal eine Klasse wiederholt hat. Dabei wird das „Sitzenbleiben“ 
im fachlichen Diskurs bereits seit Langem kritisch gesehen. Empirische Befunde 
zur Wirkung von Klassenwiederholungen haben gezeigt, dass diese keine günsti-
gen Effekte auf die Leistungsentwicklung von Schülerinnen und Schülern haben. 
„Klassenwiederholungen führen weder bei den sitzengebliebenen Schülerinnen 
und Schülern zu einer Verbesserung ihrer kognitiven Entwicklung, noch profitieren 
die im ursprünglichen Klassenverband verbliebenen Schülerinnen und Schüler von 
diesem Instrument“ (Klemm 2009). Zudem verursacht das Sitzenbleiben erhebliche 
volkswirtschaftliche Mehrkosten, da Schülerinnen und Schüler länger im Schulsys-
tem verbleiben (dies.). 

Im Primarbereich wiederholen zum Schuljahr 2010/2011 0,5 Prozent der Grund-
schüler und 6,5 Prozent der Förderschüler die Klasse. Seit dem Schuljahr 2007/2008 
ist der Anteil wiederholender Schülerinnen und Schüler an beiden Schulformen 
leicht zurückgegangen.

D7 	 Klassenwiederholungen
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Abb. D29:  Anteil wiederholender Schüler im Primarbereich*, Herne, 
2007/2008 bis 2010/2011

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)

* ohne Hiberniaschule; ohne Schuleingangsphase

Auch im Sekundarbereich lässt sich insgesamt ein Rückgang des Anteils wieder-
holender Schülerinnen und Schüler feststellen. Während im Jahr 2007/2008 noch 
4,1 Prozent der Schülerinnen und Schüler im Sekundarbereich „sitzengeblieben“ 
sind, trifft dies heute noch auf 2,6 Prozent zu. Zwischen den Schulformen und Schul-
formbereichen variiert der Wert allerdings stark. Während etwa 5,5 Prozent der 
Haupschülerinnen und Hauptschüler eine Klasse wiederholen, beträgt der Anteil im 
SEK I-Bereich der Gesamtschulen nur 1,4 Prozent. Deutlich höhere Anteile lassen 
sich hingegen im SEK II-Bereich feststellen. Insbesondere in den Oberstufen der Ge-
samtschulen wiederholen überdurchschnittlich viele Schülerinnen und Schüler eine 
Jahrgangsstufe. 
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Abb D30:  Anteil wiederholender Schüler im Sekundarbereich*, Herne, 
2007/2008 bis 2010/2011

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)

*ohne Hiberniaschule
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Bildungsabschlüsse sind von großer Bedeutung für die weitere Berufs- und Lebens-
perspektive junger Menschen. Ein qualifizierter Schulabschluss ist eine wesentliche 
Voraussetzung für einen erfolgreichen Übergang in den Arbeitsmarkt. Die Art des 
Abschlusses hat dabei einen großen Einfluss darauf, welche beruflichen Wege ein-
geschlagen werden können und welche gesellschaftliche Position die Kinder und 
Jugendlichen später einmal einnehmen. 

Immer mehr Schülerinnen und Schüler erwerben heute mittlere und höhere Bil-
dungsabschlüsse. Dies hat dazu geführt, dass niedrig qualifizierte Jugendliche im 
Wettbewerb um Ausbildungsplätze oft das Nachsehen haben. Das Abitur stellt heu-
te nicht nur die Zugangsberechtigung für eine Hochschule dar, sondern ist – wie die 
mittlere Reife – mittlerweile Voraussetzung für zahlreiche Ausbildungsberufe. 

Abschlüsse sind aber nicht nur mit Blick auf die individuelle Perspektive von ho-
her Relevanz. Sie sind auch gesellschaftlich von hoher Bedeutung, weil sie anzeigen 
wie hoch das Wissenspotenzial einer Kommune oder einer Region ist. Unternehmen 
sind heute mehr denn je auf kreative und qualifizierte Beschäftigte angewiesen. Die 
Qualifikationsstruktur der Bevölkerung hat daher einen großen Einfluss auf die At-
traktivität als Wirtschaftsstandort.  

Zum Schuljahresende 2009/2010 haben 1.815 Schülerinnen und Schüler die all-
gemeinbildende Schule verlassen. Rund ein Drittel der Schulabgänger hat die Fach-
hochschulreife (2,9 Prozent) oder die allgemeinen Hochschulreife (29,8 Prozent) 
erlangt und damit die Berechtigung zur Aufnahme eines Studiums an einer (Fach-)
Hochschule erworben. Den mittleren Abschluss haben 39,8 Prozent aller Abgänger 
erreicht, darunter rund die Hälfte einen mittleren Abschluss mit Qualifikation, der 
zum Besuch der gymnasialen Obertstufe berechtigt. Knapp jeder fünfte Absolvent 
(19,0 Prozent) hat die Schule mit einem Hauptschulabschluss verlassen. 7,9 Prozent 
haben keinen Hauptschulabschluss erreicht. Gerade Schülerinnen und Schüler ohne 
Abschluss werden es sehr schwer haben, sich auf dem Ausbildungs- und Arbeits-
markt zu behaupten. 
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Abb. D31:  Schulabgänger nach dem erreichten allgemeinbildenden  
Abschluss, Herne, 2006/2007 bis 2009/2010

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW) 

Mit Blick auf den Betrachtungszeitraum 2006/2007 bis 2009/2010 ist festzustel-
len, dass sich der Anteil der Schülerinnen und Schüler mit Abitur erhöht hat, von 
21,4 Prozent im Schuljahr 2006/2007 auf nunmehr 29,8 Prozent. Im Gegenzug ist 
der Anteil der Schülerinnen und Schüler mit mittlerem Abschluss sowie mit Haupt-
schulabschluss zurückgegangen. Bedenklich ist, dass der Anteil der Schülerinnen 
und Schüler ohne allgemeinbildenden Schulabschluss im Betrachtungszeitraum zu-
genommen hat.

Im regionalen wie im Landesvergleich ist festzustellen, dass der Anteil der Schul-
abgänger mit Hochschulzugangsberechtigung im Schuljahr 2008/2009 in Herne un-
terdurchschnittlich ist.
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Abb. D32:  Anteil Schulabgänger mit Hochschulzugangsberechtigung 
in Herne, RVR und NRW, 2008/2009

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)

Bildungschancen sind in Deutschland ungleich verteilt – das zeigt sich auch 
im Hinblick auf die erreichten allgemeinbildenden Schulabschlüsse. Eine nach Ge-
schlecht und Staatsangehörigkeit differenzierte Betrachtung der Verteilung all-
gemeinbildender Schulabschlüsse zeigt, dass 34,1 Prozent der Schülerinnen und 
Schüler mit deutscher Staatsangehörigkeit, aber nur 10,3 Prozent der Schülerinnen 
und Schüler mit nichtdeutscher Staatsangehörigkeit die allgemeine Hochschulreife 
erreichen. Die Wahrscheinlichkeit eines deutschen Schülers/einer deutschen Schü-
lerin, das Abitur zu erreichen, ist damit mehr als drei Mal so hoch wie die eines nicht-
deutschen Schülers/einer nichtdeutschen Schülerin.
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Abb. D33:  Schulabgänger nach dem erreichten allgemeinbildenden 
Abschluss, Staatsangehörigkeit und Geschlecht, Herne 2009/2010

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)

Im zeitlichen Vergleich ist festzustellen, dass sowohl deutsche als auch nicht-
deutsche Schülerinnen und Schüler die Schule häufiger mit der allgemeinen oder 
der Fachhochschulreife abschließen. Bei den Schülern mit nichtdeutscher Staatsan-
gehörigkeit hat der Anteil von 10,0 Prozent im Schuljahr 2005/2006 auf nunmehr 
11,9 Prozent im Schuljahr 2010/2011 zugenommen. Bei den Schülerinnen und Schü-
lern mit deutscher Staatsangehörigkeit ist eine Steigerung von 34,4 Prozent auf 37,3 
Prozent zu verzeichnen.

Demgegenüber ist der Anteil der Absolventen mit Hauptschulabschlüssen so-
wohl innerhalb der Gruppe der deutschen als auch der nichtdeutschen Schüler rück-
läufig.

Gegenläufige Entwicklungen lassen sich mit Blick auf die mittleren Abschlüsse 
feststellen. Während der Anteil der deutschen Absolventen mit einem mittleren Ab-
schluss im Zeitverlauf rückläufig ist, ist der Anteil innerhalb der Gruppe der Schüle-
rinnen und Schüler mit nichtdeutscher Staatsangehörigkeit steigend. 

 

7,9%

6,4%

9,5%

12,8%

6,9%

6,2%

5,6%

6,9%

10,9%

5,2%

12,8%

12,3%

13,3%

21,0%

11,0%

19,7%

18,4%

20,9%

25,5%

18,4%

20,1%

22,5%

17,6%

17,9%

20,5%

2,9%

2,7%

3,1%

1,5%

3,2%

29,8%

31,5%

28,1%

10,3%

34,1%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Insgesamt

weiblich 

männlich

nichtdeutsch

deutsch

G
es

ch
le

ch
t

S
ta

at
sa

ng
eh

ör
ig

ke
it

ohne Hauptschulabschluss Hauptschulabschluss Klasse 9 Hauptschulabschluss Klasse 10

Fachoberschulreife ohne Qualifikation Fachoberschulreife mit Qualifikation Fachhochschulreife

Hochschulreife Abschluss der Hiberniaschule

D8  Allgemeinbildende Abschlüsse

111



Abb. D34:  Schulabgänger nach dem erreichten Abschluss und Staats
angehörigkeit, Herne, 2005/2006, 2007/2008 und 2009/2010

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)

Mit Blick auf die Entwicklung der relativen Risiken nichtdeutscher Schülerinnen 
und Schüler zum Erreichen eines bestimmten Abschlusses lässt sich feststellen, dass 
weiterhin deutliche Unterschiede zwischen den beiden Gruppen bestehen.

Tab. D8:  RRI für nichtdeutsche Schüler zum Erreichen allgemeinbildender 
Schulabschlüsse, Herne, 2005/2006, 2007/2008 und 2009/2010 

2005/2006 2007/2008 2009/2010

ohne Hauptschulabschluss 2,14 1,79 1,86

Hauptschulabschluss 2,05 2,03 1,97

mittlerer Abschluss 0,98 1 1,12

(Fach-)Hochschulreife 0,29 0,32 0,32

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)

*Referenzgruppe: Schüler mit deutscher Staatsangehörigkeit

Insbesondere Schülerinnen und Schüler ohne allgemeinbildenden Schulab-
schluss werden es sehr schwer haben, sich auf dem Arbeitsmarkt zu behaupten. 
Ein regionaler Vergleich zeigt, dass der Anteil der Schulabgängerinnen und Schul-
abgänger in Herne zwar dem Durchschnitt des RVR entspricht, im Landesvergleich 
aber höher ist. 
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Abb. D35:  Schulabgänger ohne allgemeinbildenden Abschluss in Herne, 
RVR und NRW, 2008/2009

Datenbasis: Information und Technik NRW (IT.NRW)

Von den 144 Schülerinnen und Schülern, die die Schule zum Ende des Schuljah-
res 2009/2010 ohne einen Abschluss verlassen haben, besuchten 41,7 Prozent eine 
Hauptschule, 39,6 Prozent gingen auf eine Förderschule. Von der Realschule kamen 
4,2 Prozent der Abgänger ohne Abschluss, von der Gesamtschule 14,6 Prozent.

Abb. D 36:  Schulabgänger ohne allgemeinbildenden Schulabschluss  
nach Schulform, Herne, 2009/2010

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)
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�� Die demographische Entwicklung hat im Bereich der allgemeinbildenden Schu-
len zu einem starken Rückgang der Schülerzahlen geführt. Allein in den letzten 
drei Jahren ist die Schülerzahl an allgemeinbildenden Schulen um 1.138 Schüler 
(5,9 Prozent) zurückgegangen.

�� Auch prospektiv ist mit einem deutlichen Rückgang der Schülerzahl an allge-
meinbildenden Schulen zu rechnen. Im Bereich der Grundschulen ist von einem 
Rückgang der Schülerzahl um 15,6 Prozent (876 Schülerinnen und Schüler) im 
Zeitraum 2010/2011 bis 2016/2017 auszugehen. Für den Sekundarbereich I wird 
ein Rückgang der Schülerzahl um 21,3 Prozent (2002 Schülerinnen und Schüler) 
im Zeitraum 2009/2010 bis 2016/2017 prognostiziert. 

�� Über ein Drittel (38,1 Prozent) aller Schülerinnen und Schüler der städtischen 
allgemeinbildenden Schulen in Herne hat einen Migrationshintergrund. An ein-
zelnen Schulformen ist der Anteil deutlich höher. So stammen etwa 57,3 Prozent 
der Gesamtschülerinnen und Gesamtschüler aus Zuwandererfamilien. 

�� Kinder aus Zuwandererfamilien besuchen verhältnismäßig häufiger Haupt- und 
Gesamtschulen, seltener Gymnasien. Ein zeitlicher Vergleich der Verteilung von 
Kindern mit und ohne deutsche Staatsangehörigkeit an weiterführenden allge-
meinbildenden Schulen zeigt nicht nur, dass nach wie vor große herkunftsbe-
dingte Disparitäten bestehen, sondern dass es kaum zu einer Angleichung ge-
kommen ist. Zugleich zeigt sich aber auch, dass sowohl Kinder mit als auch ohne 
deutsche Staatsangehörigkeit im Zeitverlauf höhere Bildungsgänge besuchen. 
Dabei muss allerdings beachtet werden, dass Kinder mit nichtdeutscher Staats-
angehörigkeit nur eine Teilgruppe der Kinder aus Zuwandererfamilien repräsen-
tieren. 

�� Auch mit Blick auf Bildungsübergänge im allgemeinbildenden Schulwesen zeigen 
sich deutliche Unterschiede zwischen Kindern mit und ohne deutsche Staatsan-
gehörigkeit, Beispielsweise werden Kinder mit nichtdeutscher Staatsangehörig-
keit in Herne seltener vorzeitig eingeschult und wechseln im Anschluss an die 
Grundschule deutlich seltener auf ein Gymnasium.

�� Vor allem der Übergang von der Grundschule auf die weiterführende Schule ist 
von besonderer Bedeutung für die Bildungsbiographie von Kindern und Jugend-
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lichen. Neben primären Effekten der Schichtzugehörigkeit werden insbesonde-
re auch Unterschiede im Entscheidungsverhalten der Eltern, für unterschiedli-
che Bildungsverläufe verantwortlich gemacht. So zeigen Studien, dass Kinder 
mit nichtdeutscher Staatsangehörigkeit selbst bei gleichem Leistungsstand sta-
tistisch seltener auf das Gymnasium wechseln.

�� Ein wesentlicher Hintergrund der Disparitäten ist der – statistisch betrachtet – 
geringere sozioökonomische Status von Zuwandererfamilien. Das bedeutet im 
Umkehrschluss auch, dass nicht nur Kinder aus Zuwandererfamilien, sondern 
insgesamt Kinder aus sozial benachteiligten Verhältnissen geringere Bildungs- 
und Lebenschancen aufweisen.

�� Die Unterschiede im Leistungsstand und Übergangsverhalten münden schließ-
lich in Unterschieden hinsichtlich der erreichten Abschlüsse.
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Unter dem Begriff der beruflichen Bildung wird in Deutschland eine ganze Reihe von 
Lern- und Ausbildungsprozessen unterhalb der Hochschulebene zusammengefasst, 
die nach dem Abschluss der allgemeinbildenden Schule auf die spezifischen Anfor-
derungen der Arbeitswelt vorbereiten sollen (vgl. Baethge/Wieck 2008). 

Die Berufsbildung legt die Grundlagen für die weiteren beruflichen Kompeten-
zen, die für eine erfolgreiche Berufslaufbahn benötigt werden. Zugleich ist das Be-
rufsbildungssystem wesentlich für die Deckung der Bedarfslagen der Wirtschaft 
nach qualifizierten Arbeitskräften. 

Es lassen sich mehrere Teilbereiche der beruflichen Bildung unterscheiden (Au-
torengruppe Bildungsberichterstattung 2006; MAIS 2011):

�� das duale System der Berufsausbildung, das durch eine Kombination aus schu-
lisch- fachtheoretisch und betrieblich-praktischer Ausbildung gekennzeichnet ist 
und auf den Erwerb eines gesetzlich anerkannten Ausbildungsabschlusses zielt. 

�� das Schulberufssystem, in dem die Ausbildung in vollzeitschulischer Form statt-
findet und ebenfalls mit einem anerkannten Ausbildungsabschluss endet.

�� das sogenannte Übergangssystem, dessen Angebote allgemein auf eine Verbes-
serung der individuellen Kompetenzen von Jugendlichen zielen, im Gegensatz 
zu Angeboten des dualen Systems sowie des Schulberufssystems jedoch nicht 
unmittelbar in einen anerkannten Ausbildungsabschluss münden. 

�� Bildungsgänge zum Erwerb der Hochschulreife, wie zum Beispiel die Bildungs-
gänge des beruflichen Gymnasiums.

�� Berufliche Fortbildung.

Insbesondere das duale System der Berufsausbildung gilt auch im internationalen 
Maßstab als Erfolgsmodell, weil es berufliche Qualifikationen auf einem hohen Niveau 
vermittelt und zugleich einen nahtlosen Übergang in die Arbeitswelt ermöglicht (Kon-
sortium Bildungsberichterstattung 2006: 79). Auch wenn die duale Ausbildung nach 
wie vor eine zentrale Form der Ausbildung darstellt, können seit geraumer Zeit erheb-
liche Verschiebungen beobachtet werden. Während auf der einen Seite die Zahl der 
„klassischen“ Auszubildenden im dualen System zurückgeht,  nimmt – im Gegenzug – 
die Zahl derer zu, die eine vollzeitschulische Qualifizierung durchlaufen, oder die beim 
Übergang von der allgemeinbildenden Schule in den Beruf zunächst vorbereitende 
Qualifizierungsmaßnahmen im Rahmen des Übergangssystems durchlaufen. 

Diese Strukturverschiebung und insbesondere die zunehmende Zahl der Schü-
lerinnen und Schüler im Übergangssystem sind besorgniserregend. Diesen Jugend-
lichen gelingt der Übergang von der Schule in die Ausbildung bzw. den Beruf nur 
mit einer zum Teil erheblichen Verzögerung. Dabei ist davon auszugehen, dass die 
Maßnahmen des Übergangssystems tatsächlich nur für einen Teil der Schüler auch 
eine notwendige und sinnvolle Vorbereitung auf eine Ausbildung darstellen. Für den 
anderen Teil dürfte das Übergangssystem letztlich eine Warteschleife bedeuten.
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Im Gegensatz zur allgemeinen Schulbildung findet die berufliche Bildung nicht aus-
schließlich in Schulen statt.  Neben den verschiedenen beruflichen Schulen stellen 
insbesondere auch die lokalen Betriebe und Unternehmen wichtige Bildungsorte 
dar. Im Übergangssystem sind zudem die Maßnahmen der Bundesagentur für Ar-
beit von großer Bedeutung.1 

Die vielfältige Angebotsstruktur, unterschiedliche Zuständigkeiten sowie das 
Fehlen einer einheitlichen Datengrundlage machen eine integrierte Betrachtung der 
beruflichen Bildung äußerst schwierig (vgl. Baethge/Wieck 2008).

Bereits eine Schätzung der Anzahl der Hernerinnen und Herner, die sich in der 
Phase der beruflichen Bildung befinden, ist problematisch. Zwar liegen Angaben zu 
den verschiedenen Teilbereichen der beruflichen Bildung vor, diese sind aber ohne 
weiteres nicht miteinander verknüpfbar, da sie sich jeweils auf einen anderen, aber 
zum Teil überschneidenden Kreis von Personen beziehen. 

Wichtige Personengruppen im Bereich der beruflichen Bildung in Herne sind vor al-
lem:

1.	 Schülerinnen und Schüler an örtlichen beruflichen Schulen
2.	 Teilnehmerinnen und Teilnehmer an berufsvorbereitenden Maßnahmen der 

Bundesagentur für Arbeit
3.	 Auszubildende in der dualen Ausbildung, die ihre Ausbildung bei einem 

Herner Unternehmen absolvieren

1. Schülerinnen und Schüler an beruflichen Schulen

In Herne gibt es insgesamt vier berufliche Schulen. 

�� Zwei städtische Berufskollegs:

�� das Emschertal-Berufskolleg mit den Schwerpunkten Sozialpädagogik,  
Technik, Hauswirtschaft und Gesundheit 

�� das Berufskolleg für Wirtschaft und Verwaltung 

1	 Gerade das Übergangssystem zeichnet sich durch eine nur schwer zu überblickende Vielfalt an 
Trägern, Förderrichtlinien und Maßnahmen aus. Für einen Überblick über das Maßnahmenspekt-
rum des Übergangssystems in Nordrhein-Westfalen vgl. Bertelsmann-Stiftung 2010
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�� Zwei Schulen des Gesundheitswesens: 

�� die Pflegeschule am Marienhospital
�� die zentrale Krankenpflegeschule der evangelischen Krankenhausgemein-

schaft Herne/Castrop-Rauxel

Zum Schuljahr 2010/2011 besuchen insgesamt 4.329 Schülerinnen und Schüler die 
beruflichen Schulen in Herne, davon 92,3 Prozent eines der beiden Berufskollegs.

Tab. E1:  Schüler an berufsbildenden Schulen, Herne, 2007/2008 bis 2010/2011

2007/2008 2008/2009 2009/2010 2010/2011

Berufskollegs 4.017 4.086 3.978 4.036

Schulen des Gesundheitswesens 378 324 301 293

Insgesamt 4.395 4.410 4.279 4.329

Datenbasis: Fachbereich Schule und Weiterbildung, Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)

2.  Teilnehmerinnen und Teilnehmer an berufsvor
bereitenden Maßnahmen der Bundesagentur für Arbeit 

Zu den berufsvorbereitenden Maßnahmen der Agentur für Arbeit gehören insbeson-
dere die berufsvorbereitende Bildungsmaßnahme (BvB) nach §61 SGB III und die Ein-
stiegsqualifizierung (EQ) nach § 235 b SGB III. Sie richten sich an junge Menschen, die 
bereits die allgemeine Schulpflicht erfüllt haben, aber noch nicht über die notwendige 
Reife zur Aufnahme einer Ausbildung verfügen.  Träger der Maßnahmen sind in der 
Regel private, gemeinnützige oder öffentliche Träger, die im Auftrag der Bundesagen-
tur für Arbeit tätig sind. 

Tab. E2: T eilnehmer an berufsvorbereitender Maßnahmen  
der Bundesagentur für Arbeit*, Herne, 2010/2011

Insgesamt

Berufsvorbereitende Maßnahmen (BVB) 404 

Einstiegsqualifizierung (EQ) 38 

Insgesamt 442

Datenbasis: Bundesagentur für Arbeit 

*Summe der Eintritte im Zeitraum 09/10 bis 08/11

Die Gruppe der Teilnehmerinnen und Teilnehmer an berufsvorbereitenden Maß-
nahmen der Bundesagentur für Arbeit lässt sich nicht eindeutig von den Schülerin-
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nen und Schülern der berufsbildenden Schulen abgrenzen, da auch die berufsbil-
denden Schulen als Träger von Maßnahmen in Frage kommen. 

3. Auszubildende in der dualen Ausbildung

Nach der Beschäftigtenstatistik der Bundesagentur für Arbeit waren zum 31.12.2010 
3.082 Auszubildende in den Herner Betrieben und Unternehmen beschäftigt.

Tab. E3: Auszubildende am Arbeitsort*, Herne, 2007 bis 2010

2007 2008 2009 2010

Anzahl Auszubildende 3.114 3.113 3.239 3.082

Datenbasis: Bundesagentur für Arbeit (BA) Beschäftigtenstatistik

* Angaben zum 31. Dezember

Im Vergleich zum Vorjahr ist die Zahl der Auszubildenden um 4,8 Prozent zurück-
gegangen. Im Zeitraum 2007 bis 2010 ist ein Rückgang von 1,0 Prozent festzustellen.

Die Zahl der neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge ist im Zeitraum 2007 bis 
2010 um 15 Prozent zurückgegangen. Im Bereich des Handwerks ist ein überdurch-
schnittlicher Rückgang festzustellen. Hier ging die Zahl der Ausbildungsverträge um 
rund ein Viertel (25,6 Prozent) zurück.

Tab. E4: Anzahl neu abgeschlossene Ausbildungsverträge  
nach Ausbildungsbereichen*, Herne, 2007 bis 2010

2007 2008 2009 2010

Industrie, Handel u.a. 481 479 421 434

Handwerk 336 291 256 250

Landwirtschaft 7 10 13 8

öffentlicher Dienst 13 10 11 10

freie Berufe 87 92 110 85

sonstige 3 2 – –

Insgesamt 927 884 811 787

Datenbasis: Information und Technik (IT.NRW), Berufsbildungsstatistik

*Zeitraum 1. Januar bis 31. Dezember

Die Gruppe der Auszubildenden lässt sich zwar eindeutig von der Gruppe der 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer abgrenzen, überschneidet sich allerdings teilweise 
mit den Schülerinnen und Schülern an den Berufskollegs, da einige Auszubildende 
auch den schulischen Teil ihrer Ausbildung in Herne absolvieren.
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In Herne gibt es zwei städtische Berufskollegs, das Emschertal-Berufskolleg und das 
Berufskolleg für Wirtschaft und Verwaltung. 

Im Gegensatz zum weiterhin weit verbreiteten Bild der „klassischen Berufs-
schule“, das wesentlich durch die dualen Fachklassen geprägt war und ist, handelt 
es sich bei den heutigen Berufskollegs um hochgradig ausdifferenzierte Systeme. 
Die Fachklassen der dualen Ausbildung stellen dabei nur ein Bildungsangebot un-
ter vielen dar. Ein kennzeichnendes Element der Berufskollegs ist heute vielmehr 
die Möglichkeit des Erwerbs zahlreicher auch allgemeinbildender Abschlüsse. Vie-
le Schülerinnen und Schüler holen auf diesem Weg Schulabschlüsse nach, die im 
allgemeinbildenden System nicht erreicht wurden.1 In doppelt-qualifizierenden Bil-
dungsgängen können dabei parallel auch berufliche Abschlüsse erworben werden. 
Darüber hinaus bieten die Berufskollegs auch Bildungsgänge an, die zur Vorberei-
tung auf eine Ausbildung dienen und dem Übergangssystem zuzuordnen sind, so 
beispielsweise das Berufsgrundschuljahr oder das Berufsorientierungsjahr. 

1	 Die Tatsache, dass zahlreiche Schüler an den Berufskollegs einen allgemeinbildenden Schul-
abschluss erwerben, macht die Abgrenzungdes beruflichen zum allgemeinbildenden Schulsystem 
problematisch. So wird eine an den Berufskollegs erworbene Hochschulzugangsberechtigung 
beispielsweise nicht in die kommunale Abiturientenquote einberechnet, wodurch diese den tat-
sächlichen Anteil der Schüler mit Hochschulreife unterschätzt.

E2 	 Berufskollegs

Exkurs 5: 

Berufskollegs

Ein wichtiges Organisationsprinzip der Berufskollegs sind die sogenannten Schul-
formen. Unterhalb der Ebene der Schulformen gibt es wiederum zahlreiche Bil-
dungsgänge, die zu unterschiedlichen Abschlüssen führen. Im Folgenden soll ein 
kurzer Überblick über die verschiedenen Schulformen und ihre zentralen Merkmale 
erfolgen (vgl. MSW 2008).

Berufsschule – duale Fachklassen
In den Fachklassen des dualen Systems wird der schulische Teil einer dua-

len Berufsausbildung absolviert. Die Ausbildungsdauer beträgt zwischen einem 
und dreieinhalb Jahren. Für besonders leistungsstarke Schülerinnen und Schü-
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ler besteht dabei in der Regel die Möglichkeit, die Ausbildungszeit zu verkürzen. 
Hält die Berufsschule ein entsprechendes zusätzliches Unterrichtsangebot bereit, 
können zusätzlich allgemeinbildende Schulabschlüsse bis hin zur Fachhochschulrei-
fe erworben werden. (Informelle) Eingangsvoraussetzung für den Besuch einer du-
alen Fachklasse sind die je nach Ausbildungsberuf von den Bewerbern erwarteten 
formalen Schulabschlüsse.

Zum Schuljahr 2010/2011 war der meist nachgefragte Ausbildungsberuf der des 
oder der zahnmedizinischen Fachangestellten. 

Rangliste (Top Ten) der beliebtesten Ausbildungsberufe 
nach Einmündungszahlen an den städtischen Berufskollegs  
im Schuljahr 2010/2011

	 Fachklasse	 Anzahl Neueinsteiger 
1 	 Zahnmedizinischer Fachangestellter 	 85
2 	 Verkäufer	 80
3 	 Industriekaufmann	 43
4 	 Kaufmann im Einzelhandel	 30
5 	 Kraftfahrzeugservicemechaniker	 30
6 	 Anlagenmechaniker für Sanitär-, Heizungs- und  Klimatechnik	 24
7 	 Bürokaufmann	 22
8 	 Maler u. Lackierer – Gestaltung und Instandhaltung	 21
9 	 Elektroniker für Energie- und Gebäudetechnik	 19
10 	 Kraftfahrzeugmechatroniker	 19

Berufsschule – Berufsorientierungsjahr (BOJ)
Das Berufsorientierungsjahr ist ein einjähriger Bildungsgang für Schülerinnen 

und Schüler ohne Berufsausbildungsverhältnis. Der Schwerpunkt liegt auf dem 
nachträglichen Erwerb des Hauptschulabschlusses. Darüber hinaus können die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer berufliche Grundkenntnisse und Fertigkeiten erwer-
ben und sich so eine bessere Voraussetzung für die Berufswahl schaffen.

Berufsschule - Berufsgrundschuljahr (BGJ)
Ein weiteres Bildungsangebot der Berufsschulen ist das Berufsgrundschuljahr. 

Beim Berufsgrundschuljahr handelt es sich um eine einjährige Vollzeitschule, die 
Jugendlichen - zumeist mit Hauptschulabschluss - eine breite berufliche Grundbil-
dung in einem bestimmten Berufsfeld vermittelt. Ziel ist es, die Übergangschancen 
der Jugendlichen zu verbessern. Für die Teilnehmerinnen und Teilnehmer bietet 
sich zudem die Möglichkeit, einen allgemeinbildenden Schulabschluss bis hin zur 
Fachoberschulreife zu erwerben. Voraussetzung für den Besuch des Berufsgrund-
schuljahres ist ein zuvor erreichter Hauptschulabschluss. Daneben können aber 
auch Schülerinnen und Schüler, die zuvor das Berufsorientierungsjahr durchlaufen 
haben, in das Berufsgrundschuljahr einsteigen.
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Berufsschule – Klassen für Schülerinnen und Schüler  
ohne Berufsausbildungsverhältnis (KSOB)

Die Klassen für Schülerinnen und Schüler ohne Ausbildungsverhältnis richten 
sich an Schülerinnen und Schüler, die die Berufsschulpflicht noch nicht erfüllt ha-
ben und sich nicht für einen anderen Bildungsgang entscheiden. Die Teilnahme er-
möglicht die Aneignung von beruflichen Grundkenntnissen. Zugleich kann – sofern 
noch nicht vorhanden - der Hauptschulabschluss Klasse 9 nachgeholt werden. Der 
Bildungsgang sieht einen hohen Praxisbezug vor. Der Unterricht findet in der Regel 
nur an zwei Tagen in der Woche statt. In der restlichen Zeit nehmen die Schülerin-
nen und Schüler an einer berufsvorbereitenden Maßnahme der Bundesagentur für 
Arbeit teil. Auch das Absolvieren eines Praktikums ist möglich.

Berufsfachschulen (BFS)
Berufsfachschulen vereinen ein relativ breites Spektrum an Bildungsangeboten. 

Hierunter fallen sowohl teilqualifizierende Bildungsgänge als auch vollzeitschuli-
sche Bildungsgänge, die zum Teil bis zum Berufsabschluss führen. Die Bildungsgän-
ge der Berufsfachschule dauern mindestens ein Jahr. Zugangsvoraussetzung ist in 
der Regel der Hauptschulabschluss, in einzelnen Fällen der mittlere Abschluss. Je 
nach Bildungsgang ist der Erwerb eines mittleren Abschlusses oder der Fachhoch-
schulreife möglich.

Berufliche Gymnasien (BGym)
Ziel beruflicher Gymnasien ist das Erreichen der allgemeinen Hochschulreife. Zu-

gleich können berufliche Kenntnisse und sogar Berufsabschlüsse erworben werden. 
Zugangsvoraussetzung für den Besuch eines beruflichen Gymnasiums ist die Fach-
oberschulreife mit Qualifizierungsvermerk, die zum Besuch der gymnasialen Ober-
stufe berechtigt. 

Fachoberschulen (FOS)
In Fachoberschulen werden neben allgemeinbildenden Fächern spezifische In-

halte verschiedener Fachrichtungen vermittelt. Neben schulischen Elementen um-
fasst die Ausbildung ein mehrmonatiges Praktikum. Ziel der Fachoberschulen ist der 
Erwerb der (Fach-)Hochschulreife. Zudem können vertiefte berufliche Kenntnisse 
erworben werden. Zumeist ist ein mittlerer Schulabschluss Zugangsvoraussetzung.

Fachschulen (FS) 
Die Bildungsgänge der Fachschule dienen der beruflichen Weiterbildung und 

bauen auf der beruflichen Erstausbildung und Berufserfahrungen auf. (APO-BK An-
lage E)

E2  Berufskollegs
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Abb. E1:  Standorte der städtischen Berufskollegs im Stadtgebiet, 2010/2011

11  Unser Fritz 25  Röhlinghausen-Kern 39  Herne-Süd
12  Crange 26  Königsgrube 41  Pantringshof
13  Baukau-West 27  Hannover 42  Horsthausen
14  Scharpwinkel-Ring 31  Strünkede 43  Elpeshof
15  Wanne-Nord 32  Baukau-Kern 44 Börnig
16  Bickern 33  Holsterhausen 45  Sodingen-Kern
17  Wanne-Mitte 34  Shamrock 46  Holthausen
21  Pluto 35  Herne-Zentrum 47  Gysenberg
22  Wanne Süd 36  Stadtgarten 48  Sodingen-Süd
23  Gartenstadt 37  Feldkamp 49  Constantin
24  Eickel-Kern 38  Altenhöfen

E2.1 Schülerinnen und Schüler an Berufskollegs

Zum Schuljahr 2010/2011 besuchen 4.036 Schülerinnen und Schüler die beiden städ-
tischen Berufskollegs in Herne. 

39,4 Prozent aller Schülerinnen und Schüler an den Berufskollegs besuchen eine 
Fachklasse des dualen Systems, 14,0 Prozent eine Klasse für Schüler ohne Ausbil-
dungsverhältnis und rund ein Viertel (25,3 Prozent) die Berufsfachschule. Das Be-
rufsgrundschuljahr und das Berufsorientierungsjahr werden zusammen von 9,1 Pro-
zent aller Schülerinnen und Schüler der Berufskollegs besucht. 6,0 Prozent entfallen 
auf das berufliche Gymnasium und 4,0 Prozent auf die Fachoberschule. 2,1 Prozent 
der Schülerinnen und Schüler besuchen die Fachschule.

E2  Berufskollegs
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Tab. E1: Schüler an städtischen Berufskollegs nach Schulformen und 
Bildungsgängen, Herne, 2010/2011*

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)

*Zuordnungen entsprechend der Systematik des statistischen Landesamtes

Schulform
Teilbereich 
des Berufs-
bildungssystems

Anzahl 
Klassen

Schüler
innen und 

Schüler 
Insge-

samt

weiblich

SUS 
Schul-
form / 

SUS Ins-
gesamt

Berufsschule 111 2.159 1.047 53,5%

Fachklassen des dualen Systems Duales System 89 1592 779 39,4%

Klassen für Schüler ohne Ausbildungsverhältnis Übergangssystem 22 567 268 14,0%

Berufsgrundschuljahr 13 318 152 7,9%

Berufsgrundschuljahr Übergangssystem 13 318 152 7,9%

Berufsorientierungsjahr 2 50 23 1,2%

Berufsorientierungsjahr Übergangssystem 2 50 23 1,2%

Berufliches Gymnasium 12 241 146 6,0%

Berufliche Kenntnisse und Allg. Hochschulreife Erwerb der HZB 7 117 59 2,9%

Berufsabschluss und Allg. Hochschulreife Schulberufssystem 5 124 87 3,1%

Fachoberschule 6 161 128 4,0%

Allgemeine Hochschulreife nach §2 abs. 3 Erwerb der HZB 1 29 16 0,7%

Fachoberschule Erwerb der HZB 5 132 112 3,3%

Berufsfachschule 45 1.021 454 25,3%

Berufliche Kenntnisse und Fachhochschulreife Erwerb der HZB 20 508 231 12,6%

Berufsabschluss und Fachhochschulreife Schulberufssystem 10 190 62 4,7%

Berufsabschluss und FOR Schulberufssystem 4 70 58 1,7%

Berufsgrundbildung für Schüler mit FOR Übergangssystem 6 148 64 3,7%

Berufsgrundbildung und Fachoberschulreife Übergangssystem 5 105 39 2,6%

Fachschule 4 86 77 2,1%

Fachschule für Sozialwesen für Sozialwesen 4 86 77 2,1%

Insgesamt 193 4.036 2.027 100,0%

E2  Berufskollegs
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E2.1.1 Schülerzahlentwicklung

Im Gegensatz zu den allgemeinbildenden Schulen, in denen die Schülerzahl in den 
zurückliegenden Jahren stark zurückgegangen ist, blieb die Schülerzahl an den Be-
rufskollegs stabil.  

Abb. E2:  Schüler an städtischen Berufskollegs, Herne, 2005/2006 
bis 2010/2011

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)

In einer nach Schulformen differenzierten Betrachtung zeigt sich ein überdurch-
schnittlicher Rückgang der Schülerzahl an der Fachschule und im Berufsorientie-
rungsjahr. 

Die Entwicklung der Schülerzahl an den Schulformen ist neben demographi-
schen von weiteren Faktoren wie der wirtschaftlichen Entwicklung, der Berufsreife 
der Schulabgängerinnen und Schulabgänger oder der Nachfrage nach Qualifikatio-
nen am Arbeitsmarkt beeinflusst. Auch das Angebot an Berufsbildungsmöglichkei-
ten in Herne und den Nachbarstädten beeinflusst die Schülerzahlentwicklung. 

Das macht eine Vorausberechnung der zukünftigen Schülerzahlen sehr schwie-
rig. In einer aktuellen Prognose des Fachbereichs Schule und Weiterbildung wird 
von einer konstanten Schülerzahl bis zum Jahr 2013 ausgegangen. Hierzu trägt vor 
allem auch der doppelte Abiturjahrgang 2013 bei. Danach wird die Schülerzahl der 
Berufskollegs im Zuge der demographischen Entwicklung abnehmen.
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Abb. E3  Entwicklung der Schülerzahl an städtischen Berufskollegs  
nach Schulformen, Herne, 2005/2006 bis 2010/2011*

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)

* 2005/2006 = 100

In einer nach Schulformen differenzierten Betrachtung lassen sich unterschiedli-
che Entwicklungen entlang der verschiedenen Bildungsgänge feststellen. Während 
die Zahl der Schülerinnen und Schüler im Berufsorientierungsjahr sowie in der Fach-
schule  im Betrachtungszeitraum 2005/2006 bis 2010/2011 zurückgegangen ist, hat 
insbesondere die Zahl der Schülerinnen und Schüler in Klassen für Schülerinnen und 
Schüler ohne Ausbildungsverhältnis zugenommen.  
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E2.2 Neu einmündende Schülerinnen und Schüler

Eine Betrachtung der Zugangsstrukturen an den Berufskollegs soll Aufschluss darü-
ber geben, wie sich der Stellenwert der Teilbereiche des Berufsbildungssystems im 
Zeitverlauf verändert und welche Bedeutung beispielsweise dem Übergangssystem 
im Vergleich zur dualen Berufsausbildung zukommt.

E2.2.1 Anzahl und Verteilung neu einmündender Schülerinnen und 
Schüler

Zum Schuljahr 2010/2011 sind insgesamt 2.264 Schülerinnen und Schüler in einen 
Bildungsgang an einem der beiden Berufskollegs eingetreten, darunter 1.120 Schü-
lerinnen und 1.144 Schüler. 405 Schülerinnen und Schüler haben eine nichtdeutsche 
Staatsangehörigkeit.

Rund drei Viertel (75,2 Prozent) der neu einmündenden Schülerinnen und Schü-
ler haben zuvor eine allgemeinbildende Schule oder einen beruflichen Bildungsgang 
in Herne besucht. 

Zum Schuljahr 2010/2011 münden 620 Schülerinnen und Schüler in die Berufs-
fachschule (BFS) ein. Damit ist die Berufsfachschule die Schulform mit den meisten 
Zugängen. Es folgen die Klassen für Schülerinnen und Schüler ohne Ausbildungsver-
hältnis mit 564 Neueintritten und die Fachklassen des Systems mit 530 neu eingetre-
tenen Schülerinnen und Schülern.

E2  Berufskollegs
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Abb. E4:  Einmündungen in Bildungsgänge an städtischen Berufskollegs 
nach Schulformen, Herne, 2006/2007 bis 2010/2011

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)

Insgesamt verteilen sich drei Viertel (75,7 Prozent) aller neu eingetretenen Schü-
lerinnen und Schüler auf diese drei Bildungsgänge.

Die städtischen Berufskollegs in Herne haben einen besonderen Schwerpunkt 
im Bereich schulischer Ersatz- und Qualifizierungsangebote (vgl. Harney/Hartkopf/
Schweers 2009: 32). Dies zeigt ein Vergleich mit der Verteilung neu eingetretener 
Schülerinnen und Schülern an beruflichen Schulen (inklusive den Schulen des Ge-
sundheitswesens) auf regionaler und Landesebene. Während im gesamten RVR 
etwa ein Viertel (25,1 Prozent) der neu eintretenden Schülerinnen und Schüler in 
das Übergangssystem einmünden, sind es in Herne 46,6 Prozent. Betrachtet man 
nur die beiden Berufskollegs, liegt der Anteil bei 48,8 Prozent. 

Umgekehrt verhält es sich mit den Einmündungen in das duale System. Mit 23,4 
Prozent aller neu eingetretenen Schülerinnen und Schüler spielt der Bereich des 
dualen Systems an den Herner Berufskollegs - im Vergleich zum Durchschnitt der 
beruflichen Schulen im Ruhrgebiet und landesweit - eine geringere Rolle. 

 

64 34 51 51 44

258

307 303 288 292

533

613 632
598

530

577

512

587

528

564

657

597
574

572

620

82
84 52

75 8466
57

68
71

99

18 24 26 27 31
0

100

200

300

400

500

600

700

2006/2007 2007/2008 2008/2009 2009/2010 2010/2011

Berufsorientierungsjahr (BOJ)
Berufsgrundschuljahr (BGJ)
Berufsschule (duale Fachklassen)
Klassen für Schüler ohne Ausbildungsverhältnis

Berufsfachschule (BFS)
Fachoberschulen (FOS)
Berufliche Gymnasien (BGym)

E2  Berufskollegs

130



Abb. E5:  Einmündungen in Bildungsgänge an städtischen Berufskollegs 
nach Teilbereichen des Berufsbildungssystems, Herne, 2006/2007 bis 
2010/2011

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)

Im zeitlichen Vergleich der Einmündungsanteile sind keine eindeutigen Verschie-
bungstendenzen festzustellen. Zwar hat sich der Anteil der Neuzugänge im dualen 
System im Vergleich zum Vorjahr um 3,7 Prozentpunkte verringert, insgesamt ent-
spricht der Anteil aber in etwa dem des Jahres 2006/2007. Der Anteil der Einmün-
dungen in das Übergangssystem ist durchgehend auf sehr hohem Niveau.
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Abb. E6:  Einmündungen in die Bildungsgänge der beruflichen Schulen 
(inkl. Schulen des Gesundheitswesens) nach Teilbereichen des Berufs
bildungssystems in Herne, RVR und NRW, 2010/2011

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)

Im Vergleich zu deutschen Schülerinnen und Schülern (46,7 Prozent) münden 
Schülerinnen und Schüler mit nichtdeutscher Staatsangehörigkeit (58,3 Prozent) 
deutlich häufiger in das Übergangssystem ein. Umgekehrt ist die Wahrscheinlichkeit 
ihres Eintritts in eine duale Fachklasse deutlich geringer (16,0 Prozent im Vergleich 
zu 25,0 Prozent). Deutliche Unterschiede zeigen sich auch im Hinblick auf das Schul-
berufssystem.

Während 9,4 Prozent der deutschen Schülerinnen und Schüler in das Schul-
berufssystem eintreten, sind es nur 4,9 Prozent der Schülerinnen und Schüler mit 
nichtdeutscher Staatsangehörigkeit.
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Abb. E7:  Einmündungen in die Bildungsgänge der städtischen Berufs
kollegs nach Teilbereichen des Berufsbildungssystems, Geschlecht und 
Staatsangehörigkeit, Herne, 2010/2011

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)

E2.2.2 Eingangsqualifikation der neu einmündenden Schülerinnen 
und Schüler

Im Folgenden sollen die Qualifikationsniveaus der neu eintretenden Schülerin-
nen und Schüler anhand ihrer zuvor erreichten formalen Bildungsabschlüsse be-
trachtet werden. 

Über alle Bildungsgänge hinweg ist festzustellen, dass rund 12,3 Prozent der neu 
eintretenden Schülerinnen und Schüler bislang keinen Schulabschluss erreicht ha-
ben. 26,2 Prozent haben einen Hauptschulabschluss und 47,8 Prozent einen mittle-
ren Abschluss erreicht. 9,8 Prozent aller neu eintretenden Schülerinnen und Schüler 
verfügen über die Berechtigung zum Besuch einer (Fach-)Hochschule.
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Abb. E8: Formale Bildungsqualifikationen neu einmündender  Schüler 
an städtischen Berufskollegs in Herne, 2006/2007 bis 2010/2011

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)

Im Zeitverlauf ist insbesondere der Anteil der Neuzugänge mit Hauptschulab-
schluss rückläufig. Im Gegenzug nimmt der Anteil der Schülerinnen und Schüler mit 
einem mittleren Abschluss zu. Auch der Anteil der Schülerinnen und Schüler mit 
(Fach-)Hochschulreife erhöht sich leicht. Hierin spiegelt sich die generelle Verschie-
bung der Qualifikationsniveaus von Schulabgängerinnen und Schulabgängern wie-
der. Der Anteil der Schülerinnen und Schüler ohne Schulabschluss ist trotz einiger 
Schwankungen im Zeitverlauf relativ konstant.

Differenziert nach Schulformen zeigen sich erwartungsgemäß deutliche Unter-
schiede hinsichtlich der Qualifikationsniveaus neu eingetretener Schülerinnen und 
Schüler. Während beispielsweise 90,9 Prozent der Zugänge im Berufsorientierungs-
jahr noch keinen allgemeinbildenden Schulabschluss vorweisen können, bringen im-
merhin drei Viertel (75,8 Prozent) der neu eintretenden Schülerinnen und Schüler in 
den dualen Fachklassen einen mittleren oder höheren Abschluss mit.
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Abb. E9: Neu einmündende Schüler an städtischen Berufskollegs nach 
Schulform und Qualifikation, Herne, 2010/2011

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)

Über alle Schulformen hinweg weisen Schülerinnen und Schüler mit deutscher 
Staatsangehörigkeit im Schnitt „günstigere“ Qualifikationsprofile auf als nichtdeut-
sche Schülerinnen und Schüler. Auffällig ist etwa der deutlich geringere Anteil nicht-
deutscher Schülerinnen und Schüler mit (Fach-)Hochschulreife. 21,7 Prozent der deut-
schen und 13,3 Prozent der nichtdeutschen Schülerinnen und Schüler haben bereits die  
(Fach-)Hochschulreife. Nichtdeutsche Schülerinnen und Schüler weisen demgegen-
über höhere Anteilswerte im Bereich der mittleren und Hauptschulabschlüsse auf. 
Auch haben sie häufiger keinen Abschluss.
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Abb. E10: N eu einmündende Schüler an städtischen Berufskollegs nach 
Qualifikation, Staatsangehörigkeit und Geschlecht, Herne, 2010/2011

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)

Eine Betrachtung der Einmündungen in die Teilbereiche der beruflichen Bildung 
entlang der erreichten allgemeinbildenden Schulabschlüsse soll im Folgenden Hin-
weise auf typische Bildungsverläufe im Anschluss an die allgemeinbildende Schule 
geben.
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Abb. E11: N eu einmündende Schüler an städtischen Berufskollegs nach 
Qualifikation und Teilbereichen des Berufsbildungssystems, Herne, 
2010/2011

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)

89,6 Prozent der neu eintretenden Schülerinnen und Schüler, die die allgemein-
bildende Schule ohne einen Abschluss verlassen haben, sind in einen Bildungsgang 
des Übergangssystems gewechselt. Nur etwa jede zehnte Schülerin bzw. jeder 
zehnte Schüler (9,7 Prozent) ohne Abschluss, die an das städtische Berufskolleg 
wechseln, hat den Übergang in eine duale Ausbildung geschafft. Auch Schülerinnen 
und Schüler mit Hauptschulabschluss wechseln am häufigsten in das Übergangssys-
tem. Nur 12,6 Prozent der Absolventinnen und Absolventen mit einem Hauptschul-
abschluss der Klasse 9 und 19,9 Prozent der Schülerinnen und Schüler mit einem 
Hauptschulabschluss der Klasse 10 sind in das duale System eingemündet. Erwar-
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tungsgemäß nimmt der Anteil der Schülerinnen und Schüler, die in das Übergangs-
system einmünden, mit steigendem Qualifikationsniveau ab.

Bemerkenswert sind die abweichenden Einmündungsanteile der Schülerinnen 
und Schüler mit Fachoberschulreife, je nachdem ob sie einen Qualifikationsvermerk 
erreicht haben oder nicht. Schülerinnen und Schüler mit Qualifikationsvermerk 
münden seltener in eine duale Ausbildung und im Gegenzug deutlich häufiger in das 
Schulberufssystem oder in einen Bildungsgang zum nachträglichen Erwerb einer 
Hochschulzugangsberechtigung ein. 

Dabei ist allerdings zu beachten, dass sich die Auswertung nur auf diejenigen 
Schülerinnen und Schüler bezieht, die auf eines der städtischen Berufskollegs in 
Herne gewechselt sind. Schülerinnen und Schüler, die beispielsweise eine berufliche 
Schule in einer anderen Stadt besuchen oder ein Studium an einer Hochschule auf-
genommen haben, sind nicht Gegenstand der Betrachtung. Die Auswertung kann 
daher bestenfalls Hinweise auf typische Übergangsverläufe geben. 

Eine verlässliche Analyse der Übergänge wird perspektivisch durch eine Auswer-
tung der Daten möglich sein, die im Zuge des zum Schuljahr 2011/2012 neu einge-
führten Schüler-Online-Anmeldeverfahrens gewonnen werden. Damit lassen sich 
die Wege aller Absolventen allgemeinbildender Schulen in die berufliche Ausbildung 
nachvollziehen.
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Zum Abschluss des Schuljahres 2009/2010 haben insgesamt 2.274 Schülerinnen und 
Schüler der städtischen Berufskollegs einen beruflichen Bildungsgang beendet, da-
von 839 ohne einen Abschluss. Das entspricht 36,9 Prozent aller Schülerinnen und 
Schüler, die ihren beruflichen Bildungsgang beendet haben. 

Abb. E12:  Abgänger beruflicher Bildungsgänge an städtischen Berufs
kollegs nach Schulform und Erfolg, Herne 2010/2011

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)  

 

27

46

121

331

175

527

182

26

4

10

12

217

316

125

127

28

0 100 200 300 400 500 600 700

Fachschule

Berufliches Gymnasium

Fachoberschule

Berufsfachschulen

Klassen für Schüler ohne 
Ausbildungs

Berufsschule (Duale 
Fachklassen)

Berufsgrundschuljahr

Berufsorientierungsjahr

mit Abschluss ohne Abschluss

E3	 Abschlüsse an Berufskollegs

139



Besonders häufig haben die Schülerinnen und Schüler der Klassen für Schülerin-
nen und Schüler ohne Ausbildungsverhältnis den Bildungsgang ohne Abschluss ver-
lassen. Der Anteil der Abgängerinnen und Abgänger ohne Abschluss beträgt 64,4 
Prozent. Im Berufsgrundschuljahr beträgt der Anteil 41,1 Prozent, in der Berufsfach-
schule 39,6 Prozent.

Bezogen auf die Teilbereiche des Berufsbildungssystems ist der Anteil der Ab-
gängerinnen und Abgänger ohne Abschluss im Übergangssystem (52,2 Prozent) am 
höchsten, gefolgt vom Schulberufssystem (40,0 Prozent) und den Bildungsgängen, 
die zum Erwerb der Hochschulzugangsberechtigung führen. 

Abb. E13:  Abgänger beruflicher Bildungsgänge ohne Abschluss an  
den städtischen Berufskollegs nach Teilbereichen des Berufsbildungs
systems, Herne, 2010/2011

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)

Zu beachten ist, dass das Beenden eines Bildungsgangs ohne Abschluss nicht 
unbedingt als Misserfolg zu werten ist. Hierunter fallen beispielsweise auch Schü-
lerinnen und Schüler, die in einen anderen Bildungsgang wechseln, beispielsweise 
weil die Bewerbung um eine Ausbildungsstelle erfolgreich war, oder weil sie in ei-
nen Bildungsgang eintreten, der ihren Interessen eher entspricht.
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Tab. E2:  Abgänger beruflicher Bildungsgänge an städtischen Berufskollegs 
nach Schulform und erreichtem Abschluss, Herne 2010/2011

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)

Schulform/Bildungsgang Abschlussart Anzahl 
SuS

Berufsorientierungsjahr Ohne Abschluss 28
Abschlusszeugnis 2
Abschlusszeugnis und Hauptschulabschluss 24

Berufsgrundschuljahr Ohne Abschluss 127
Berufsgrundbildung 35
Berufsgrundbildung und Hauptschulabschluss nach Klasse 10 27
Berufsgrundbildung und Mittlerer Schulabschluss 
(FOR ohne Qual.vermerk)

120

Berufsschule (Duale Fachklassen) Ohne Abschluss 125
Berufsschulabschluss 519
Berufsschul- und Mittlerer Schulabschluss  
(FOR ohne Qual.vermerk)

6

Schulwechsler, die im selben Bildungsgang  
verbleiben

2

Klassen für SUS ohne Ausbildungsverhältnis 
(KSOB)

Ohne Abschluss 316

Abschlusszeugnis 101
Abschlusszeugnis und Hauptschulabschluss 74

Berufsfachschulen Ohne Abschluss 217
Berufsgrundbildung und Mittlerer Schulabschluss 
(FOR ohne Qual.vermerk)

66

Berufsgrundbildung und Mittlerer Schulabschluss 
(FOR mit Qual.vermerk)

51

Berufliche Kenntnisse 4
Berufliche Kenntnisse und Fachhochschulreife 
(schulischer Teil)

1

Berufsabschluss 1
Berufs- u. Mittlerer Schulabschluss 
(FOR ohne Qual.vermerk)

6

Berufs- u. Mittlerer Schulabschluss  
(FOR mit Qual.vermerk)

11

Berufsabschluss und Fachhochschulreife 46
Erweiterte berufliche Kenntnisse 1
Erweiterte berufliche Kenntnisse und FHR (schulischer Teil) 144

Fachoberschule Ohne Abschluss 12
Fachhochschulreife 46
Versetzungszeugnis der Klasse 11 FO 75

Berufliches Gymnasium Ohne Abschluss 10
Fachhochschulreife (schulischer Teil) 10
Allgemeine Hochschulreife 17
Berufliche Kenntnisse und allgemeine Hochschulreife 19

Fachschule Ohne Abschluss 4
Fachschulabschluss und Fachhochschulreife 27

Insgesamt 2.274

Ohne Abschluss 839
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Abb. E14:  An städtischen Berufskollegs erworbene allgemeinbildende 
Schulabschlüsse nach Art des Abschlusses und besuchter Schulform, 
Herne, 2010/2011

Datenbasis: Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW)

Berufskollegs bieten vielfältige Möglichkeiten zum Erwerb eines allgemeinbil-
denden Schulabschlusses. Zum Abschluss des Schuljahres 2009/2010 haben ins-
gesamt 695 Schülerinnen und Schüler einen allgemeinbildenden Schulabschluss 
erreicht. Damit konnten sich 30,6 Prozent aller Abgängerinnen und Abgänger der 
städtischen Berufskollegs im Hinblick auf ihren höchsten allgemeinbildenden Schul-
abschluss verbessern.

Am häufigsten wurde die Fachhochschulreife erworben, gefolgt von der Fach-
oberschulreife ohne Qualifikation und dem Hauptschulabschluss Klasse 9.
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�� Berufliche Bildung findet vielerorts statt. Neben den städtischen Berufskollegs 
stellen beispielsweise die lokalen Betriebe und Unternehmen wichtige Bildungs-
orte im Rahmen der dualen Berufsausbildung dar. Dies erschwert eine integrier-
te Betrachtung des beruflichen Bildungssystems. Gleichwohl lässt sich von den 
Entwicklungen an den Berufskollegs auch auf allgemeine Entwicklungen im Be-
reich der beruflichen Bildung schließen. 

�� Im Gegensatz zu den allgemeinbildenden Schulen ist die Schülerzahlentwick-
lung an den Berufskollegs derzeit stabil. Es ist jedoch davon auszugehen, dass 
die Schülerzahl ab dem Schuljahr 2014/2015 auch an den Berufskollegs abneh-
men wird. Die Bildungsgänge der Berufskollegs lassen sich den Teilbereichen der 
beruflichen Bildung zuordnen, dem dualen System der Berufsausbildung, dem 
Schulberufssystem, dem Übergangssystem sowie den Bildungsgängen zum Er-
werb der Hochschulreife und der beruflichen Fortbildung. Im regionalen wie im 
Landesvergleich münden in Herne überdurchschnittlich viele Jugendliche in die 
Bildungsgänge des Übergangssystems ein. Deutlich unterdurchschnittlich sind 
hingegen die Einmündungsanteile in die duale Ausbildung.

�� Herkunftsbedingte Disparitäten der Bildungsbeteiligung lassen sich auch an den 
Berufskollegs beobachten. So münden Berufsschüler mit nichtdeutscher Staats-
angehörigkeit überdurchschnittlich häufig in die Bildungsgänge des Übergangs-
systems ein. Auch weisen sie beim Übergang in die berufliche Ausbildung statis-
tisch betrachtet ein ungünstigeres formales Qualifikationsniveau auf.

�� Zahlreiche Bildungsgänge des Berufskollegs ermöglichen den nachträglichen 
Erwerb auch allgemeinbildender Schulabschlüsse. Das macht die Abgrenzung 
des beruflichen- zum allgemeinbildenden Schulsystem teilweise fragwürdig, da 
beispielsweise eine an den Berufskollegs erworbene Hochschulzugangsberech-
tigung nicht in die kommunale Abiturientenquote eingerechnet wird.
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formstufen, Herne, 2007/2008 bis 2010/2011
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RVR und NRW, 2009/2010

Abb. D22: Übergangsquoten von der Grundschule in die Sekundarstufe I nach 
Staatsangehörigkeit und Geschlecht, Herne, 2010/2011

Abb. D23: Übergangsquoten von der Grundschule in die Sekundarstufe I nach Staats-
angehörigkeit und Geschlecht, Herne, 2005/2006, 2007/2008 und 2009/2010

Anhang

148



Abb. D24: Übergangsquoten von der Grundschule auf das Gymnasium nach sozial-
räumlicher Prägung des Grundschulumfelds durch SGB II Bezug und Anteil der 
Einwohner mit Migrationshintergrund, Herne, 2010/2011

Abb. D25: Übergangsquoten von der Sekundarstufe I in die Sekundarstufe II nach 
Schulformen, Herne, 2010/2011

Abb. D26: Übergangsquoten von der Sekundarstufe I in die Sekundarstufe II nach 
Staatsangehörigkeit und Geschlecht, Herne, 2007/2008 bis 2010/2011

Abb. D27: Anteil der Schüler in den Jahrgangsstufen 7 bis 9 mit Wechsel zwischen 
den Schulformen nach Aufwärts- und Abwärtsmobilität, Herne, 2010/2011

Abb. D28: Abwärtswechsel zwischen den Schulformen in den Jahrgangsstufen 7 bis 
9 nach Verlauf des Abstiegs, Herne, 2007/2008 bis 2010/2011

Abb. D29: Anteil wiederholender Schüler im Primarbereich, Herne, 2007/2008 bis 
2010/2011

Abb. D30: Anteil wiederholender Schüler im Sekundarbereich, Herne, 2007/2008 bis 
2010/2011

Abb. D31: Schulabgänger nach dem erreichten allgemeinbildenden Abschluss, Her-
ne, 2006/2007 bis 2009/2010

Abb. D32: Anteil Schulabgänger mit Hochschulzugangsberechtigung in Herne, RVR 
und NRW, 2008/2009

Abb. D33: Schulabgänger nach dem erreichten allgemeinbildenden Abschluss, 
Staatsangehörigkeit und Geschlecht, Herne 2009/2010

Abb. D34: Schulabgänger nach dem erreichten allgemeinbildenden Abschluss und 
Staatsangehörigkeit, Herne, 2005/2006, 2007/2008 und 2009/2010

Abb. D35: Schulabgänger ohne allgemeinbildenden Schulabschluss in Herne, RVR 
und NRW, 2008/2009

Abb. D36: Schulabgänger ohne allgemeinbildenden Schulabschluss nach Schulform, 
Herne. 2010/2011

E Berufliche Bildung

Abb. E1: Standorte der Berufskollegs im Stadtgebiet, 2010/2011

Abb. E2: Schüler an städtischen Berufskollegs, Herne, 2005/2006 bis 2010/2011

Abb. E3: Entwicklung der Schülerzahl an städtischen Berufskollegs nach Schulfor-
men, Herne, 2005/2006 bis 2010/2011

Abb. E4: Einmündungen in Bildungsgänge an städtischen Berufskollegs nach Schul-
formen, Herne, 2006/2007 bis 2010/2011

Abb. E5: Einmündungen in Bildungsgänge an städtischen Berufskollegs nach Teilbe-
reichen des Berufsbildungssystems, Herne, 2006/2007 bis 2010/2011
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Abb. E6: Einmündungen in Bildungsgänge an beruflichen Schulen (inkl. Schulen des 
Gesundheitswesens) nach Teilbereichen des Berufsbildungssystems in Herne, 
RVR und NRW

Abb. E7: Neueinmündungen in Bildungsgängen an städtischen Berufskollegs nach 
Teilbereichen des Berufsbildungssystems, Geschlecht und Staatsangehörigkeit, 
Herne, 2010/2011

Abb. E8: Formale Bildungsabschlüsse neu einmündender Schüler an städtischen Be-
rufskollegs, Herne, 2006/2007 bis 2010/2011

Abb. E9: Neu einmündende Schüler an städtischen Berufskollegs nach Schulform 
und Qualifikation, Herne, 2010/2011

Abb. E10: Neu einmündende Schüler an städtischen Berufskollegs nach Qualifikati-
on, Staatsangehörigkeit und Geschlecht, Herne, 2010/2011

Abb. E11: Neu einmündende Schüler an städtischen Berufskollegs nach Qualifikation 
und Teilbereichen des Berufsbildungssystems, Herne, 2010/2011

Abb. E12: Abgänger beruflicher Bildungsgänge an städtischen Berufskollegs nach 
Schulform und Erfolg, Herne, 2010/2011

Abb. E13: Abgänger beruflicher Bildungsgänge ohne Abschluss an städtischen Be-
rufskollegs nach Teilbereichen des Berufsbildungssystems, Herne, 2010/2011

Abb. E14: An städtischen Berufskollegs erworbene allgemeinbildende Schulab-
schlüsse nach Art des Abschlusses und besuchter Schulform, Herne, 2010/2011
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B Rahmenbedingungen des kommunalen Bildungswesens

Tab. B1: Wohnbevölkerung nach Lebensphasen mit Hauptwohnsitz in Herne, 
31.12.2010

Tab. B2: Bevölkerung mit Migrationshintergrund nach Lebensphasen, Herne, 
31.12.2010

D Allgemeinbildende Schulen
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stufen, Herne, 2010/2011
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gehörigkeit, Herne, 2010/2011
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2009/2010
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2010/2011

Tab. D7: RRI nichtdeutscher Schüler zum Übergang von der Grundschule auf weiter-
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schlüsse, Herne, 2005/2006, 2007/2008 und 2009/2010

152



E Berufliche Bildung

Tab. E1: Schüler an berufsbildenden Schulen, Herne, 2007/2008 bis 2010/2011

Tab. E2: Teilnehmer berufsvorbereitender Maßnahmen der Bundesagentur für Ar-
beit, Herne, 2010/2011 

Tab E3: Anzahl Auszubildende am Arbeitsort, Herne, 2007/2008 bis 2010/2011

Tab. E4: Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge nach Ausbildungsbereichen, Her-
ne 2007/2008 bis 2010/2011

Tab. E5: Schüler an städtischen Berufskollegs nach Schulformen und Bildungsgän-
gen, Herne, 2010/2011
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Abkürzungsverzeichnis
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APO-BK	 Ausbildungs- und Prüfungsordnung Berufskollegs

AO-SF	 Ausbildungsordnung Sonderpädadogische Förderung

BA 		 Bundesagentur für Arbeit

BFS	 Berufsfachschule

BGJ	 Berufsgrundschuljahr

BGym	 Berufliches Gymnasium

BOJ	 Berufsorientierungsjahr

BvB	 Berufsvorbereitende Bildungsmaßnahme

DELFIN 4	 Diagnostik, Elternarbeit, Förderung der Sprachkompetenz

		  in Nordrhein-Westfalen bei 4-jährigen

EQ		 Eingangsqualifizierung

FOS	 Fachoberschule

FS		  Fachschule

IT.NRW	 Information und Technik Nordrhein-Westfalen

KIBIZ	 Kinderbildungsgesetz

KiTa	 Kindertageseinrichtung

KSOB	 Klasse für Schülerinnen und Schüler ohne Berufsausbildungsverhältnis

NRW	 Nordrhein-Westfalen

OGS	 Offene Ganztagsschule

RVR	 Regionalverband Ruhr

SchulG NRW	 Schulgesetz Nordrhein-Westfalen

SEK I	 Sekundarstufe I

SEK II	 Sekundarstufe II

SEU	 Schuleingangsuntersuchung

SGB II	 Sozialgesetzbuch, Zweites Buch, Grundsicherung für Arbeitssuchende

SOPESS	 Sozialpädiatrisches Entwicklungsscreening für Schuleingangs-	  
	 untersuchungen

SuS	 Schülerinnen und Schüler

VHS	 Volkshochschule





Globalisierung und Wissensgesellschaft stellen die Menschen zunehmend vor 
große Herausforderungen. Einmal erworbene Qualifikationen reichen immer we-
niger für das gesamte Leben aus und kontinuierliches Lernen in jedem Lebensab-
schnitt wird immer wichtiger. 

Das Herner Bildungsnetzwerk verknüpft vorhandene Strukturen und Angebote 
mit den Wünschen und Bedürfnissen der Menschen, die Bildung und Qualifizierung 
nachfragen. Ziel ist es, das Lernen im Lebensverlauf für alle Herner Bürgerinnen und 
Bürger möglich zu machen, Zugänge zu Bildung zu verbessern und die Teilhabe an 
Bildung zu steigern. 

Das Herner 
Bildungsnetzwerk 
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